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Amtlicher Teil.
Bekanittmacbung

Die Gemeindesteuerliste für das Steuerjahr 1916
II vom 15. ds . Mts . ab 14 Tage lang auf hiesiger
irgermeisterci zur Einsichtnahme der Steuerpflichtigen

fen.
' Erbenheim , 8. April 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Lelrannimachung.
Auf Beschluß des Bundesrats findet am 15. April 1916 eine
wischenzählung statt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh,

;t,  Schweine , Ziegen, Federvieh und zahme Kaninchen. Die
.en Kaninchen werden zum ersten Male gezählt.
Bei der Ausführung dieser für das Vaterland wichtige,: Tr¬
ug wird auch diesmal wieder auf die entgegenkommende Mit-
ung der selbständigen Ortseinwohner bei der Austeilung.lsAus-
ng und Wiedereinsammlug der Zählpapiere gerechnet. Ohne
Mitwirkung kann die Zählung m der zur Erfüllung ihres

r notwendigen  gründlichen Weise nicht zustande kommen.
auMHW Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungsbezirk an-
N den hörenden Gemeindebeamten und Lehrern, daß sie anch diesmal
trfolati>"der wie seither den mit der Ausführung des Zählgeschäfles be-

rftragten Behörden ihre Beteiligung und Unterstützung nicht ver-
_gen werden. Sollte infolge Einberufungen zum Heeresdienst es

einzelnen Gemeinden nicht möglich sein, Zähler zu gewinnen,
Alilpl ^ rden sich wohl auch geeignete weibliche Personen finden lassen,
1 cv rf jj# bereit sind, sich dem Zählgeschäfte zu unterziehen.
) ü 'M Um der unter der Bevölkerung immer wieder auftretenden

mlichen Annahme, daß die Viehzählungen zu steuerlichen
ren erfolgen, entgegenzutreten, weise ich ausdrücklich darauf hin,
die Angaben in den Zählkarten keinerlei steuerlichen, sondern
üch statistischen Zwecken dienen.

^Wiesbaden , den 31. März 1916.
)IIh| ;®et Regierungspräsident.

}UU)t Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 10. April 1916.

. _ Der Bürgermeister : Merten.

I Bekanntmachung.
Montag , den 17. d. Mts ., nachmittags von 2—3

E noch zurückgehaltene und beschlagnahmte
K; QLl au ^ 9lell9er  Bürgermeisterei abgenomweu . Die-

" uoch beschlagnahmtes Metall in Besitz
w ka§fel&e im Termin abgeben.

urterH Erbenheim , 11. April 1916.
" I Der Bürgermeister:
Me ^ Merten.

"fwT  BekaimtinatbBBfl.
IfS «i - Proviantamt Mainz kauft fortwährend Heu
NS » und Kleeheu — sowie Roggen - u. Weizen-

ie Maschinendrusch — und zahlt da-
betruf"

zu'ou 'rrn» r 'r'  lllw isure oer Ware vis
ho  M Hocyflpre .fen . Vlefe verfte

>estatî ^ °"? ^ rungen versandfertig Waggon-I
^ain/ ' bei ^uhrenweiser Anlieferung frei Mago

..u m  Senheim , den 8. April 1916.
hierU Der Bürgermeister:
U.Z1_ Merten.

'»4 , BefehlI ^""ung der FrühjahrskontroUvrrsammlnu
1 TämM̂ ii"! Kontrollversammluna teilzunehmen:

md«r Unterofpzwre und Mannschaftend-z « er
2 »rn ^Eeres und der Marine.

ndfturmzL ^ufgebms. Unteroffizier, und Mannscho
air-gehobenen, unausgebildete

;stnuferl “ ^r bfr Jahrestlasie 1897, sowie alle d
-̂ glich«n"I i ,!? f ePtem 6ev und Oktober 1915(bisherbereit .'  ausgehobenen, unausgebildeten, und alle

Hui !¥* n "-der teil:ÄÄ 'f
:-unfähm',n -̂ ârnisondien'stunfähigen und zeitig arbeil

'»denrinvalidm;^ i?^edens-Rentenempfänger, Kru
d Jahre-^afle° '̂̂ °" ûrlauber. sämtlich bei ihrer Waff,

'?n? d?? sicĥ ^ 7b«Iun̂ Marine angehörenden ak,
'unden auk ^ "egen Krankheit oder aus
' & ÄÄÄ nT »""« -»>« s >»

's haben nicht zu erscheinen-
der 19lü"oder später"die Entl̂ k" Kriegsmusterung«««.»,»d»»,«„»,„H. (Ä #r„9„,;k„sr .r‘a;

Nur die Entscheidung der Ersatzbehörden ist maßgebend(nicht
etwa entsprechende Einträge der Truppenteile) ;

b) die noch nicht gemusterten, zur Stammrulle angemeldeten
ehemaligenD. U. und dauernd garnisondienstunfähigen(ausgebildet
und unausgebildet), welche in der Zeit vom 2. September 1870 bis
1875 einschließlich geboren sind.

Militärpapiere und Urlaubsbescheinigungen sind mitzubrmgen.
Die Jahresklasse ist auf dem Deckel des Militär- bezw. Ersatz-Re-
srrvepasses und Landsturmscheines usw. angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht. Diese Aufforde-ung ist zugleich der Beorderungsbefehl.
2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen, als der befohlenen

Kontrollversammluna wird bestraft.
3. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein

von der Polizei-(Orts)Behörde beglaubigtes ärztliches Zeugnis sei¬
nem Bezirksfeldwebel— unter Angabe des Militärverhältnisses—
baldigst einzureichen, spätestens bei Beginn der zuständigen Kontroll-
versammlung.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird nach den
Kriegsgesetzen bestraft.

5. Sonstige Befreiungen finden grundsätzlich nicht statt.
6. Zweifel über Militärverhältnis, Teilnahme an Kontrollver-

sammlungen sind in allen Fallen sofort beim Bezirksfeldwebel münd¬
lich oder schriftlich vorzubringen.

Säumige gewärtigen polizeiliche Vorführung.
Die Kontrollpflichtlgen haben zu erscheinen wie folgt:

Kreis Wiesbaden-Land
(in Wiesbaden, Hof des Bezirkskommandos, Bertramstraße3) :

Am Donnerstag, den 13. April 1916, vormittags 9 Uhr:
Sämtliche kontrollpstichtige Unteroffiziere und Mannschaften aus den
Orten Bierstadt und Grbenheim.

Wiesbaden, den 17. März 1916.
Königliches Bezirkskommando.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 28 . Mürz 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

bokafes und aus der Höhe.
. Grbenheim. 11. April 1916

— Sparsa mkeit im Papierver brauch.  Die
Knappheit bestimmter , bei der Papierherstellung nötiger
technischer Stoffe , wie auch die Erwägung , daß Sir 'oh,
Holz und Lumpen für andere Zwecke weit wertvoller !
sind (als Futtermittel oder Rohstoffe) gibt Veranlass - !
ung , im Verbrauch von Papier sparsam zu sein. Pa¬
pier gehört in unserer Kriegswirtschaft nicht zu den
Dingen , die ohne Nachteil in beliebiger Menge ver¬
braucht werden können . Also schränke man den Ver¬
brauch nach Möglichkeit ein und zwar gleichermaßen
den Verbrauch für Schreibzwecke wie zum Einpacken.
Gleichzeitig empfiehlt e? sich sehr, auch gebrauchtes
Papier nicht achtlos wegzuwerfen oder sonst verkommen
zu lassen. In England har man schon zur Einschränk¬
ungen des Papierverbrauches einschneidende Maßnah¬
men ergriffen ; vielleicht würden , wenn im bisherigen
Umfang mit dem fPapier weiter bewirtschaftet wird,
auch bei uns Maßnahmen zur Einschränkung nötig
werden.

— Fuß ball.  Am Sonntag den 9. April ver¬
anstaltete die Fußballvereinigung Erbenheim 1916 ein
Wettspiel gegen den Sportklub Wiesbaden 1914 . Das
Spiel gewann die Fußballvereinigung Erbenheim mit
6 : 2 Toren.

— Errichtung einer Kri eg shi l fs kas s e
für Nassau.  Die Direktion der Nassauischen Landes¬
bank hat eine Vorlage an den nächsten Kommunal¬
landtag über Errichtung einer nassauischen Kriegshilfs¬
kasse ausgearbeitet . Der Landesausschuß hat in seiner
letzten Sitzung bereits sein Einverständnis erklärt . Nach
dem Vorgang anderer Provinzen soll die Kriegshilfs¬
kasse den Zweck haben , Darlehen zu gewähren an Kriegs¬
teilnehmer oder deren Angehörige , vorzugsweise aus
den Kreisen des gewerblichen Mittelstandes , soweit sie
durch den Krieg in Bedrängnis geraten oder zur Er¬
haltung oder Wiederherstellung ihrer gewerblichen Selbst¬
ständigkeit auf diese Hilfe angewiesen sind . Bezüglich
der Kapitalbeschaffung ist folgendes vorgesehen : ' Die
Mittel der Kasse bestehen : 1. in einem Betrag von 1
Millionen Mark , den der Bezirksverband der Kasse zur
Verfügung stellt. Dieser Betrag soll durch Aufnahme
eines Darlehens bei der Nassauischen Landesbank be¬
schafft werden mit der Verpflichtung zur Verzinsung
und zur Rückzahlung spätestens 10 Jahre nach Frie¬
densschluß , 2. in einem einmaligen Beitrag des Staates
in Höhe von 1 Million Mark . Dieser Betrag ist
nach Abzug von 16 pEt ., die der Kasse als Rücklage
sur Ausfälle verbleiben , seitens des Bezirksverbandes
innerhalb der in Absatz 1 bezeichneten Frist zurückzu¬
zahlen und zwar in 6 gleichen Jahresraten , deren 1.
am 1. April des 5. Jahres nach Friedensschluß fällig

wird . Er ist entsprechend dem Bezirksverband zuslie-
ßenden Zinsaufkommen zu verzinsen . 3. in etwaigen
Zuwendungen aus den Ueberschüssen der Nassauischen
Landesbank und Sparkasse , in etwaigen Zuschüssen de-
BezirkSverbandes und der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau . 4. in Spenden von privater Seite . —
Die Zuschüsse unter 3 und 4 sollen in erster Linie zur
Schaffung einer angemessenen Sicherheitsrücklage , sodann
zur etwaigen Gewährung zinsfreier Darlehen verwendet
werden . Diese segensreiche Maßnahme ist im Jntereffe
unseres gewerblichen Mittelstandes sehr zu begrüßen.
Es darf wohl nicht bezweifelt werden , daß die Vor¬
lage auch die Zustimmung des Kommunallandtag finden
wird.

* Viehzählung.  Auf Beschluß des Bundesrats
findet am 15. April 1916 eine Viehzwischenzählung
statt . Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe,
Schweine, Ziegen , Federvieh und zahme Kaninchen . Die
Kaninchen werden zum ersten Male gezählt.

)( Pferdezucht.  Die Pferdezuchtgenoffenschaft für
den Stadt - und Landkreis Wiesbaden hielt am Sonntag
Nachmittag im Gasthaus „zum Schwanen " ihre Gene¬
ralversammlung ab . Der Vorsitzende, Herr H. Merten
erstattete einen ausführlichen Geschäftsbericht . AuS dem
Kassenbericht der Direktors Petitjean (Wiesbaden ) ergab
sich, daß der Reingewinn rund 302 M . beträgt und die
Genossenschaft mit 87 pEt . eigenem Kapital arbeitet.
Wiedergewählt wurden die ausscheidenden Mitglieder
des Vorstandes Ohligmacher (Biebrich ) und Bürger¬
meister Schleicher (Nordenstadt ), sowie die Aufsichtsrats¬
mitglieder Landrat Kammerherr von Heimburg und
Bürgermeister Merten hier , ebenso als Vertreter zum
Verbandstage Schreiner und Breitenbach (Biebrich).

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 11. : Ab. B . Neu einst . : „Die Abreise". —
Hierauf : Zum ersten Male : „Der Barbier v. Bagdad ."
Ans. 7 Uhr.

Mittwoch . 12. : Ab. C . „Der Trompeter von Säckingen " .
Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 11. : Zum 25. Male : ^Die selige Exzellenz".
Mittwoch , 12. : „Der Bursche des Herrn Oberst " .

heizte nadiridhten.
Arr Kries

Amtlicher Tagesbericht »»nt 10 . April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier , 10. April . In den gewonne¬

nen Trichterstellungen , südlich von Eloi , wiesen unsere
Truppen Wiedereroberungsversuche feindlicher Handgra-
nateuabteilungen restlos ab . Die Minenkämpfe zwischen
dem Kanal von La Bassee und Arras haben in den
letzten Tagen wieder größere Heftigkeit angenommen.

Auf dem Westufer der Maas wurden Bethincourt
und die ebenso stark ausgebauten Stützpunkte Alsace
und Lorraine südwestlich abgeschnürt . Der Gegner suchte
sich der Gefahr durch schleunigen Rückzug zu ' entziehen,
wurde von den Schlesiern aber noch gefaßt und büßte
neben schweren blutigen Verlusten noch 14 Offiziere und
rund 700 Mann an unverwundeten Gefangenen , zwei
Geschütze und 13 Maschinengewehre ein . Gleichzeitig
räumten wir uns unbequeme feindliche Anlagen , Block¬
häuser und Unterstände an verschiedenen Stellen der
Front aus , so dicht nördlich des Dorfes Avocourt und
südlich des Rabenwaldez . Auch bei den Einzelunter¬
nehmungen gelang es, die Franzosen ernstlich zu schädi¬
gen. An Gefangenen verloren sie außerdem mehrere
Offiziere und 276 Mann.

Rechts der Maas wurde in ähnlicher Weise eine
Schlucht am Südwestrande des Pfefferrückens gesäubert.
4 Offiziere, 184 Mann und Material blieben in unserer
Hand . Weiter östlich und in der Woevre fanden ledig¬
lich Artilleriekämpfe statt.

Im Luftkampf wurden südöstlich von Damloup u.
nordöstlich von Chateau -Svlins je ein französisches Flug¬
zeug abgeschossen. Die Insassen des ersteren sind tot.
Je ein feindliches Flugzeug wurde im Absturz in  das
Dorf Loos und den Cailetle -Watd beobachtet.

O e stli che r Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.



r

Schafzucht in Oeutlcdlancl.
Infolge des Krieges hat die deutsche Schafzucht für

unsere Volkswirtschaft erhöhte Bedeutung erlangt ; fällt
ihr doch heute die Aufgabe zu, einen möglichst! großen Teil
unseres Bedarfs an Wolle zu decken. Im Gegensatz zu
den anderen Zweigen der deutschen Viehzucht, die sich! in
neuerer Zeit auf das glänzendste entwickelt haben, hatte
die Schafhaltung einen empfindlichen Rückgang aufzuweisen.
Während wir in den 1860 er Jahren noch über 28 Mil¬
lionen Schafe verfügten , war die Zahl bereits im Jahre
1883 aus 19,2 Millionen Stück Zurückgegangen, im Jahre
1900 wurden nur noch 9,75 Millionen Stück gezählt, und
seitdem hat sich unser Bestand noch weiter bis auf 5,5
Millionen Stück verringert . Gegenwärtig vermag daher die
heimische Wollerzeugung nur etwa 10 Prozent unseres nor¬
malen Bedarfs zu decken. Tiefer Rückgang ist in der Haupt¬
sache durch zwei Ursachen bedingt worden : einmal durch!
die Fortschritte der Bodenkultur , die eine st!ändige Verklei¬
nerung der Weideflächen zu grinsten des Ackerlandes im
Gefolge hatten ; ganz besonders aber durch die gewaltige
Ausbreitung der Schafzucht in Australien , Südamerika und
Südafrika , die ein starkes Fallen der Wollpreise nach sich
zog. Trotzdem ist die Schafhaltung in Deutschland auch
unter den heutigen Verhältnissen noch recht lohnend, wenn
man Herden von mindestens 200— 300 Stück halten kann,
Namentlich werden trockene, magere Weiden von den Tieren
noch recht gut ausgenutzt.

Man unterscheidet als Hauptgattungen die Woll- und
die Fleischschafe. Ter wichtigste Vertreter der ersteren ist
das Merinoschaf, die besten Fleischlieferanten sind die
englischen Schafrasscn. Daneben gibt es Kreuzungen, die
augleid) in der Wvllergiebigkeit, wie iir der Mastfähigkeit
befriedigende Leistungen erzielen. Tie Heimat des Merino¬
schaffes ist Spanien . Seine Ausfuhr war dort lauge Zeit
streng verboten ; nur als Geschenke für befreundete Für¬
stenhöfe kamen die Tiere ins Ausland . Friedrich der Große
führte um das Jahr 1750 die ersten spanischen Schafe
nach Preußen ein ; wenige Jahre später kamen die Mennos
auch nach Sachsen. Je seiner die Wolle ist, desto dichter
ist das Fell des Tieres . So stehen beim gewöhnlichen
Schafe nur etwa 7 Haare auf einem Quadratmillimeter
Hautfläche, während man beim Merino bis 88 zählt.

Neuerdings haben die deutschen Schafzüchter immer
mehr Gewicht auf die Haltung der Fleischrassen gelegt. In
Brandenburg und Pommern überwiegt heute zum Beispiel
die Zucht des Fleischschafes. Dagegen ist! die Wollbenut-
zung noch von erheblicher Bedeutung in Ostpreußen. in
Westpreußen, Schlesien und Posen, sowie in Mecklenburg.
Trotz des scharfen Wettbewerbs -der überseeischen Gebiete
hat sich die deutsche Wolle auf dem heimischen Markte
eine bevorzugte Stellung bewahrt . Gesucht sind immer die
feinen Tuchwollen und die edlen Kammwollen , da diese
Sorten in den außereuropäischen Ländern nicht in gleicher
Güte erzeugt werden können. (Ctr . Bln .)

Deutschland.
?) Fünfundzwanzig. (Ctr . Bln .) Zu Englands

größtem Verdruß und zur nagenden Sorge , können wir in
dem in der Nacht vom 5. aus 6. April erfolgten 25. An¬
griff Englands durch unsere Zeppeline erblicken.

?) Ueberholt. (Ctr . Bln .) Es hat Deutschland sei¬
nen eigenen Kohlenbedarf , einschließlichdes durch-den Aus¬
fall der englischen Einfuhr nach Norddeutschland neu hin-
zugekommenen glatt decken können und liefert auch seinen
Nachbarn Holland und der Schweiz, zu einem nur unwesent¬
lich erhöhten Preise ohne Einschränkung und Stockung wei¬
ter . So hat das habgierige englische Volk seinen bisherigen
Borsprung weiter gründlich verloren : in die Grube , in
welche es uns stürzen wollte , ist es selbst hineingefallen.

— Einigkeit. (Ctr . Bln .) In einem englischen Ar¬
tikel, der in deutschen diplomatischen Kreisen ein gewisses
Aufsehen erregt hat , wird der Gedanke eines Sonderfrie¬
dens Englands und Frankreichs mit der Türkei erörtert,
nur um Rußland davon abzuhalten , fein Interesse an den
Meerengen allen anderen militärischen Interessen der En¬
tente voranzusetzen. Dem Liebäugeln der rechtsstehenden
Parteien der russischen Duma mit einem Sonderfrieden mit
den Zentralmächten wird also der Gedanke eines englisch--
französischen Sonderfriedens mit der Türkei gegenüber¬
gestellt. Und das nennt die Entente „völlige militärische
und diplomatische Einigkeit !"

Wundfchcru.
westlicher Kriegsschauplatz.

Tie Deutschen geben zu, daß die Aufgabe der Ein¬
schließung Verduns gewaltig ist. Es ist! wohl das schwerste
Unternehmen , das an der Westfront begonnen wurde. Es
zeigt sich jedoch keine Aufregung oder übermächtige Be¬
sorgnis . Es handelt sich darum , zu wissen, wie lange
dre Stellungen für die Franzosen haltbar bleiben. Wenn
emmal der deutsche Gürtel hier straffer gespannt ist und
ein Vorstoß durch den Kessewald an die Eisenbahn nach
Paris erfolgt , so mag die Stunde näher rücken, wo man
sich fragt , ob die Franzosen sich wie Bazaine in Metz ein-
schlreßen lassen — was die Teutschen nicht annehmen —
oder ob sie ihre Hauptstreitkraft zurückziehen werden. Ge-
genwärtig scheint das noch nicht bedorzustehen. Es gibt
noch eine Lücke von mehr als 30 Kilometern in der deut¬
schen Kette, und die zunächstliegenden vier oder fünf Kilo¬
meter sind die schwierigsten und auch die wichtigsten.

(Ctr . Bln .)j >

Gin edles Her;.
8.

Erstaunt und fragend verneigte sich die Pächtersfamilie;
aber ehe sie noch Zeit hatte , wirklich verlegen zu loer-
den, sagte die Dame mit herzgewinnender Freundlichkeit:

,^ ch habe sicher das Vergnügen, die Familie Rudolf
vor inir zu haben, von der mir mein Neffe so viel Liebes
erzählt hat . Ich bin Olafs Tante , und das ist unser
Freund Justizrat Bertuch."

„Und Herr Olaf ?"
„Ja , ist er noch nicht hier ?" lachte der Justizrat.

„Wir kamen sehr spät in Tarobyk an und blieben natürlich
über Nacht, um bei unserem Erwachen zu finden, daß
unser junger Herr sich schon vor Tagesanbruch - allein
auf den Weg hierher gemacht hat . Na, und da ist er
ja auch schon."

Damit zeigte er auf Ignaz Friedrich, der eben Klein
Lisi abgesetzt hatte.

Aller Augen folgten der Richtung und „Ignaz !" riefen
alle Lippen mit unbeschreiblichem Ausdruck.

Ignaz Friedrich wurde bleich und dann glühend rot.
Hastig eilte er näher , seine beiden Hände bittend nach Herrn
und Frau Rudolf ausstreckend.

„Verzeiht mir , ihr besten Menschen, daß ich zu euch
und nur durch meine beiden Taufnamen mich bei euch
einführte . Ich wollte gern, ohne von irgendwem beein¬
flußt zu iverden, mein Gut und meine Pächter kennen
lernen , hätte aber sicher mein Inkognito schon früher
aufgegeben, Wenn ich nicht gefürchtet hätte , euch und
besonders meiner geliebten Rost-Marie dadurch ferner zu

Rrregsblmcls.
Eine der wichtigsten Fragen in der Kriegsblindenfür

sorge ist die Unterbringung der ihres Augenlichtes Be¬
raubten in Berufen , die sie vor der Körper und Geist läh¬
menden Untätigkeit bewahren und ihnen das Bewußtsein
geben soll, auch sozial lebenskräftige Mitglieder der Ge¬
sellschaft zu sein. Besonders glücklich ist die Lösung, die
der Augenarzt Prof . Silex mit Erfolg angebahnt hat.
Wenn man auch anfangs hoffte, daß etwa 20— 25 Pro¬
zent der Kriegsblinden als Maschinenschreiber in Bureaus
Beschäftigung finden würden , so nimmt man , wie im
neuesten Heft der „Teutschen Medizinischen Wochenschrift"
von Sänitätsrat Tr . Feilchenfeld erklärt wird , jetzt an , daß
im allgemeinen von einer Ausbildung der Kriegsblinden
für den genannten Beruf -eher abzuraten sei. ' Dagegen
achtet man immer mehr daraus , den Erblindeten in Fa¬
briken Beschäftigung zu verschaffen. Silex hatte den glück¬
lichen Gedanken, in verschiedenen großen Fabriken sich
nach irgendeiner für Blinde passenden Beschäftigung um¬
zusehen und fand in -den königlichen Munitionsfabriken,
im Feuerwerkslaboratorium , im Militärbekleidungsamt
eine große Anzahl von Arbeiten , zu denen sich Blinde
ausgezeichnet eignen. Allein in der Munitionsfabrik Span¬
dau können Zahlreiche Kriegsblinde beschäftigt werden. Auch
für Handwerker, .Schuhmacher, Tisch-ler, -Schneider fand
sich mancherlei regelmäßige, geeignete Arbeit . Von nicht
zu unterschätzendem Vorteil ist, daß die meisten dieser Ar¬
beiten in kürzester Zeit , oft schon innerhalb einiger Stun¬
den, von den Blinden erlernt werden können. Ist den könig¬
lichen Militärinstituten allein sollen bisher bereits 800
Arbeitsstellen für Kriegsblinde in Betracht kommen. Im
Anschluß an die Bemühungen Pros . Silex schlägt die Deut¬
sche Medizinische Wochenschrift vor , diesen Gedanken so¬
fort auch über den Rahmen der Kriegsblinden hinaus für
die Blinden im allgenreinen nutzbar zu machen. Es sollte
eine kleine Untersuchungskommission Eingang in die gro¬
ßen Industriebetriebe finden, um sorgfältig alle Arbeit
in diesen daraufhin zu prüfen , ob sie für Blinde geeignet
sind. (Ctr . Bln .)

in den Aod gehen. Di« sonst üblich« Ablösung ■
ersten Front liegenden Truppen kann ivegen dezi
-von Reserven nicht mehr erfolgen. In französisch,
zierskreisen hat man kaum -noch eine Hoffnuna i
zu halten . u

M
„haltet
kam es za

?) Frankreich. (Ctr . Bln .) Der „Petit Mauze Anza!
erfährt , daß die Depotsbefehlshaber vom Kriegs, vn der Butt-
den Auftrag erhielten , die Mannschaften des Hg ru wenig —
stes in den Kasernen durch Frauen zu ersetzen. U, eu sie gedult
hitrrfv Vvtoix» nTT?» £•»*,> wv<v Ssin fdl ^

Bi kann natii
Mtrumpfäng
H.Stärke ist <

npf täusche:
Ermordu

Europa.
:) England. (Ctr . Bln .) Es haben sich Schwie¬

rigkeiten ivegen der neuen; Streichholzsteuer ergeben, die
die Fabrikanten finanziell für undurchführbar erklären.
Es wurde beschlossen, alle Verkäufe und Lieferungen zu sus¬
pendieren.

:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Ter Kampf um Verdun
hat jdem französischen Heere 'bis jetzt 1360 Offiziere an Toten
Verwundeten und Gefangenen gekostet. Tie ununterbro¬
chen heftigen Kämpfe haben die Soldaten so entmutigt , und
erschöpft, daß viele von ihnen aus reiner Verzweiflung

durch diese Maßnahme die Einberufung der Iah, F waren. Z
1888 auf das notwendigste zu beschränken. er Regensch

?) Holland. (Ctr . Bln .) Wenn auch .die w hachte. C
rungserklärung in der Kammer, daß eine äuge« r auf, der 1
Gefahr für Hollands Neutralität nicht bestehe, xAturmgebrau¬
ruhigend gewirkt hat , so lassen doch die Zeitungen Warten r
ganze Stimmung im Lande erkennen, daß das yM - ) Erfind«
gegen England genau dasselbe geblieben ist, -wist, Sacknähgarn
Man befürchtet einen englischen Gewaltakt . pnann Karl !

!) Italien. (Ctr . Bln .) Tie Klagen der Mnerschwingli
über Kohlenmangel und unerschwingliche KohlenprM-rke Struni
bekannt . Bisher niachte man dafür ausschließlich
tische Habsucht geltend, jetzt wird man — wenn
diese Habsucht auch eine große Rolle dabei st,
die Sache auch zum Teil anders erklären müssen, i
mit unbedingter bitterer Not . 1

? Rußland. (Ctr . Bln .) Aus Rußland (# der Prozeß
seltsamerweise heute noch die stärksten Kriegstöne «cftiegos weger
stärkste Widerstand gegen den Frieden . Der Zar aus Schtved
soll die Seele alles Widerstands gegen einen baldig-M in einem
den sein. ftn war seine

, :) Rußland. (Ctr . Bln .) Nach einer MlMend seiner i
Polivanow für die Entsendung aller verfügbaren Lnach Rom, i
an die russische Westfront eingetreten , während \mf  str wegen 1
Seite , in der man wahrscheinlich den Vizekönig bei* Wohnung,
kasiis, Grof .uirst Nikolaus , zu erblicken hat , ebensM verteidigt,
trächtlich" O.'rstärkungen aus den neuen Kontingents aI? ^ivilklä
spracht wurden. Tie Folge war ein Konflikt, dend-krelhtigt erklä
im Sinne seines Onkels entschieden hat , der >« :) Gestorben.
300 000 Mann für seinen Kriegsschauplatz erhält.Dortigen Hof

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Bei dmste Mann , den
deutschen Fliegerangriff auf Saloniki wurden, Acht hat , gest
stimmt sestgestellt worden ist, zwei englisch« Kasem vor kurzem
stört . dhütt ? am A

- - f hauptsächlich
Kfrika . -Jahreszeit >r

?) Aegypten. (Ctr . Bln .) Nach einer M
werten Mitteilung hat England bei Japan für
700000 Tonnen Kohlen bestellt. Port Said ist bei
der Eingangshafen in den Snezkanal vom Mi¬
schen Meer her und liegt somit auf dem Seewr
3— 4 mal so weit von London entfernt , wie von Ja
Kohlenförderung und der Kohlenhandel toar bis
bruch des Krieges einer der wenigen WirtschaftsZ.
welchem England immer noch einen erheblichen B
vor uns voraus hatte.
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Aus aller Mell.
— Kid . Tie Erhöhung der Hundesteuer von

50 Mark hat in Kiel trotz der Annahme, daß ein
vielleicht der größte Teil der Hunde, infolge der
hohen Steuer abgeschafft Iverden würde, einen
Erfolg gebracht. Nur etwa 400 Hunde sind a
worden, 2100 iverden noch versteuert und Bring,
100000 Mark gegen 75000 Mark nach dem frühem

?) Rotterdam, (zb.) In Schiffahrtskreisen dr
daß die Schiffahrtsgesellschaften, die die indische, s
konische und westindische Post befördern, nähere 8
rangen abwarten , bevor sie ihre Schiffe wieder 0
lassen. Tie Niederland Gesellschaft und der Rot...
Lloyd nehmen wahrscheinlich bald den Dienst Wied
allerdings aus dem Wege um Schottland.

—) London (Ctr. Bln.) Außer den Arbeite
die in verschiedenen irischen Städten einen großen
angenommen und die zu Gehorsamsverweigerungen
zelnen irischen Regimentern Anlaß gegeben Hab
jetzt wieder die politischen Schwierigkeiten über die
rulefrage entbrannt.
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rücken und meine glückliche Stellung als euer Hausge¬
nosse zu verlieren . -—

Ach, und dann hatte Herr Olaf alle Ursache, euch be¬
sten Menschen gegenüber an seine Brust zu schlagen —
erst mußte er ein besserer Verpächter werden, ehe er
seinem Pächter unter die Augen trat.

O, geliebte Eltern , und nun steht nicht da, als ob ich
nicht wehr euer S!ohn wäre ; -o Roß -Marie , meine teure
Braut , sieh auf deinen Ignaz Friedrich — er ist ja doch
der Pächtersfamilie aus , die bisher wirklich wie betäubt
Leben mehr denken kann !"

Innig streckte Ignaz Friedrich Olaf beide Arme nach
der, dem du deine Liebe schenktest, ohne die er sich kein
dagestanden, keiner Bewegung und keines Wortes mächtig.

. Doch nun lösch sich der Bann — Pächter Rudolf und
fern Weib umarmten den, der sie an sein Herz gerusen,
und wenn auch die Tränen unaufhaltsam aus den Augen
rreselten vor unaussprechlicher Erschütterung und Ueber-
raschung.

Das Wort „mein S-ohn, mein lieber Sohn ", das er von
rhr n̂ Lippen zu hören begehrt ; er durfte es hören ; und
dann grüßte ihn auch der Jubel der Kinder , die sich stür¬
misch an ihn drängten.
i, AA ^ Nwvie hatte noch kein Wörtlein gesagt.
Und kern Wunder, gingen sie doch die Enthüllungen Olafs
anr meisten und am nächsten an . War es doch ihr Ignaz
Friedrich, der sich plötzlich in den Besitzer von Britzkow
gewandelt hatte , und sie wnßte nicht, ob Freude, ob Sch reck
ihr Herz zum Zerspringen klopfen machte und ihre zit¬
ternden Knie fast brechen ließ.

Ein Glück, daß Tante ' Christine , die stets
wo ihre Hilfe gebraucht wurde, liebreich ihre ^ ,
das Mägdlein schlang. Jetzt hatte dieses eine
jetzt konnten ihre Tränen fließen, und als Jgn<>i>
drich glückstrahlend und doch fast-zagend der Jungst^
und innig fragte : „Meine Rost-Marie , willst' du ^
auch begrüßen , da konnte sie ihn anlächeln, da
sie ihren Platz an der Brust Tante Christinens mit'
dem Herzen ihres Verlobten vertauschen. ■

Und dann kam man fröhlich wieder zu
dann schritt man paarweise die Freitreppe empwr
gab ein Reden und Freuen , ein F'ragen und Be>
und ein Fröhlichsein, wie es das Herrenhaus von!
noch nie erlebt.

Ta saßen sie schließlich um die Festtafel her,
der köstliche Mldbraten von dem Rehb-ock, den ^
Rudolf zu Ehren des Tages geschossen, zu rechter̂
gung. Ta erhielt Friedrich Ignaz Olaf ein grvk^
von dem prächtigen Kuchen, den Rost-Marie geback^
fröhlich klangen die Gläser zusammen, als man das^
paar hochleben ließ und den Verpächter und-
Britzkow. jL

Und damit ist «reine Geschichte aus , denn,
geschah, welche glücklichen Menschen fortan in
lebten und wirkten , und wie das G-ut sich
ein Segen ward für den ganzen Umkreis, das
jeder selbst ausmalen!

— Schluß . —
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Vor einem Lebensmittelgeschäft itt

k?m e? z7 einem hchie'ren ' Vorfall . Dort ' hatte sich
m Eam es S m  Butterkaus erngefunden.
,^ ettt Sjjfganze § önöe gin ,j und für die meisten

Kriegs vn der Bu bestand , noch etwas zu erhaschen,
des HWeu wemg Äus , cht̂ ^ Stunde , bis sie an der

hen. Mu ' ^ gedr ^ z setzte auch noch
Jahiss waren . Zu allem der das Warten recht unge-

_ _ ern
wr _

kJ ^n '" ieser 'Not tauchte plötzlich ein Orgel-
mch .du us^ der 'die Frauen durch das Lied : „Haltet ausCtUlieiilB' ßU | , . _ mtt 4\ HitrWtrfv fntäjtitfYrrrrvr?

'tehe,
-tungen
das

i.,nnaebraus !" ermunterte , auch wirklich auszuharren,
r Warten von Erfolg gekrönt sein würde.

Einen „Kriegsstrumpf ", dessen Fuß,) Erfindung.
^ .isfuäbaarn(dünnemL-egetiau- gegruir t,t;,
;*ntnnn Karl Nicolaisen in Husum erfunden . Angesichts

erschwinglichen Wollpreise durfte dreier brllrM und
arke Strumpf vielen gute Dienste leisten . T -er -Lelgel-

ch kann natürlich auch an alte wollene und baumwol-
Strumpfängen angestrickt werden . Trotz seiner gro-

Stärke ist er nicht hart und sieht einem wollenen
pf täuscherrd ähnlich.
. Ermordung . Bor dem Schwurgericht in Rom be¬

stand !.ß der Prozeß » gen den chilenischen Studenten Carlo
astöne sftegos wegen Ermordung der Grasin Branca Hamrl-
\er ->- nus Schweden . Dieser hatte die junge , sehr schöne, JgMus Schweden . Dieser hatte die junge , sehr

baldi - sin in einem Ballsaale in Berlin kennen gelernt . Tw
sin war seine Geliebte , ist aber nach einiger Zeit an-

r Mls -nend seiner überdrüssig geworden . Eie verreiste heim-
baren - nach Rom . indes folgte ihr Cienfuegos nach und er-
nd btmj sie wegen Untreue nach einer letzten Liebesszenc in
önia dB Wohnung . Ter Täter lvird vom Deputierten Enrieo

xhoyfI verteidigt . Die Zulassung der Mutter der Getö-
inaentkB "is Zivilklägerin wurde vorn Gerichtspräsidenten als
t *den berechtigt erklärt , iveil ihre Ehe geschieden worden war.
der mM:) Gestorben . Wie aus Savona gemeldet tvird , ist
erhält dortigen Hospiz der ältestje Italiener , vielleicht der
-i dem ste Mann , den die Apenninhalbinsel überhaupt hervor-
-den, Mcht hat , gestorben . Er nannte sich Franzesco Unuco.

Kaseriik vor kurzem hatte er als Einsiedler in einer kleinen
dhütt ? am Abhänge des Bado Ligure gelebt und sich
: hauptsächlich vno Pflanzenkost ernährt . In der schö-

ahveszeit wurde er häufig von Wanderern und Aus¬
besucht und genoß! in der Gegend allgemeine Ber¬

it. In letzter Zeit hatte er aber zu kränkeln begon --
und so hatte er sich wohl oder übel dazu entschließen

ins Tal hinabzusteigen und in Savona seine Auf-
tnr in das Hospiz Uachzusuchen. btatürlich bedeute

ie in der Stadt verkehrenden elektrischen Wagen und
gen ein Erlebnis für ihn . Nun ist er sanft hin¬

schlummert ; er hat ein Alter von 116 Jahren er-

^7  lsonigbrrg. Ueber einen erstaunlichen Berg, der sich
"cken von Los Angelas in Kalifornien im Herzen von

tsts Park befindet , berichtet eine amerikanische Jmker-
rift . Ter Wunderberg steht ziemlich frei auf einem

und ^beherbergt seit unvordenklichen Zeiten riesige
ichwärme , die ihn in emsiger Arbeit vollkommen

löchert und mit Waben durchsetzt haben . Gelänge es.
-elssornration einmal aufzubrechen , so wurden jeden-
Honrgvorräte von bedeutenden , Werte zum Vorschein
"n . Tie Ausführung des .Unternehmens erweist sich

als unmöglich , da die Bienen ihren Berg eifer¬
verteidigen.
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Hab
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! jugendliche Angeklagte , Schul-

unö 12  fahren , mußten sich wegen Tivb-
. Bettels vor der Strafkammer in .Halle a . iS.

r xrf 1' ber  Beweisaufnahme wurde festige stellt,
in ^ Mge zunächst einer Wärterin des Kinde r-
m oem er untergebracht war , 25 Mk . stahl und

hrmw *em  entwich . Bald darauf perübten
t n?n,r Ginbruch bei einer Handelsfrau , wobei

wemger als 1400 Mk . bares Geld in die

kW1

Ml-

Aus meinem Leven.
. . . I 2.

Cch das leisten — denn er war ein rficher
AchVl* ^ "^ *5 nicht, daß seine Mädels in klein-

brhältnisseu ^ lieben , sondern gute , ja glän-
l b->ui»n mctt̂ten  und sich in den vornehmsten Krei-

vewegen wußten.
daß Frau Zimmermamr über diesen Punkt

ich Vielleicht ihre Töchter auch , denn soviel
-ren wT n erinnerte , glichen sie ihrer Mutter , d. h.
Lern?» - Ultb  praktisch wie diese und durchaus nicht
koch " .burgenommen.
dsi ' J ®* ™ mer bcm  sein mochte , in jede in Falle

.ihrer Mädels in die Pension Frau
so war sich nach einem Ersatz umzusehen
Freilich ? lr -ber  B ^ tz in ihrem Hause geworden,
ihrem sie,sich augenscheinlich sehr wenig

^em ^ hrlrng , was ihr auch durchaus nicht Übel zu

lg äS? 9*-- ®? b'1 bo&  uicht anssah , als ob ich
eine Art flößte der kräftigen , tüchtigen
ich miV J Îafct,tltö,m  Mitleids ein , und in der Tat

"uch will î E * «ewih sehr ungeschickt an.
he in w ' J ud,t  verhehlen , daß ich ganze Trä-

!wrd Frau stimmt Wochen meiner Lehrzeit gelveint
m  die hartherzigste uni grau

l und sch" ^ gewöhnte ich mich ein , und
Md mehr twch - ^ n 2 ^ lachet: und fröhlich

meiner Arbeit Gefallen finden.

Ü &:

'Hände fielen , fern « verschiedene Ichrnuck - _und Gokds«-
chen. Von dem erbeuteten Gelde kauften sich die Ange¬
klagten eine Pfadfinderunisorm . Gewehre und Munition,
sowie Ansrüstjungsgegenstände . Als Ziel ihrer weiteren
Reise faßten sie Berlin ins Auge , wohin sie standesgemäß!
Fahrkarten zweiter Klaffe lösten . Das Vergnügen dauerte
aber nicht lange , denn ein Beamter nahm sie fest. Tie
Strafkammer verurteilte jetzt den älteren Angeklagten zu
vier Monaten , den zweiten zu einer Woche Gefängnis.

De^mischtes.
!) Neuerung. Man war bisher für die Bewegung der

Baustoffe auf der Baustelle auf Karren oder Feldbahnen
angewiesen . Die Weiterentwicklung des Betonbaues hat
nun dpzu geführt . Versuche im großen zu machen , ob
nicht der halbflüssige Beton purch Röhren und Rinnen
an seine Verwendungsstellen befördert werden könnte . Diese
Versuche sind gelungen . Die „Banwelt " bringt in ihrem
jüngsten Heft eine bildliche Darstellung einer Bauweise . Da¬
nach ist auf der Baustelle ein 35 Meter hoher , hölzerner
Turm errichtet ; in gewisser Höhe sticht eine Betonmisch-
maschine , von der aus der eben frische angemachte Be¬
ton in schrägen Rirmen selbsttätig nach allen Punkten des
Dteubaues fließt und nur noch in den Formen gestampft
zu werden braucht . Diese Bauweise erlaubt eine sehr große
Ersparnis an Arbeitskräften und dürfte nach dem Kriege
einem noch lebhafter werdenden Bedürfnis abhelfen und
Kräfte für andere Arbeiten frei nrachen.

!? „Naturbrot". Nach dem „,Corriere della Sera"
hat die Stadt Bergamo einen Betrieb zur Herstellung von
sogenanntem Naturbrot eingerichtet , wobei das Getreide
völlig ausgenutzt wird . Mn Meterzentner des Getreides
ergibt durchschnittlich ! 136 Kilogramm Brot mit einem
Feuchtigkeitsgehalt von 26— 27 Pvpzent . Bei der üb¬
lichen Brotbereitung hat ein Meterzentner nicht mehr als
102 Kilogramm Brot ergeben , selbst, wenn das M !ehl bis
zu 85 Prozent ausgemahlen wurde , und man einen Meter¬
zentner Mehl gleich 120 Kilogramm Brot annimmt . Es
würde deinnach über ein Tfittel erspart : Aus zwei Meter¬
zentner Korn kann so viel Brot hergestellt werden wie sonst
aus drei . Ueberdies ist dieses Verfahren sehr einfach , so
daß das Naturbrot auch!billiger sein kann als das gewöhn¬
liche. Das gereinigte und gesiebte Getreide wird nämlich
in einem Wasserbade von bestimmter Temperatur 40— 60
Stunden , je nachi der Härte des Getreides eingeweicht.
Während dieser Zeit keimt es und geht in Gäruitg über.
Wenn dieser Vorgang bis zu einem gewissen Grade gediehen
ist, wird das Korn durch eine Maschine getrieben , die es
gleich als backfertiger Teig verläßt . Das so bereitete Brot
soll wohlschmeckend, nahrhaft und bekömmlich sein.

!) Schlagfertig. Von der glänzenden Schlagfertigkeit
des Königs Leop!old 2. legt folgende kleine Geschichte Zeug¬
nis ab , die im Gegensatz zu sehr vielen anderen über König
Leopold erzählten Anekdoten den Vorzug der Wahrheit hat.
Als der König eines Tages in Begleitung des Obersten
Baron Snob in den Straßen von Paris spazierm ging,
wurde er plötzlich! von einem heftigen Zahnweh befallen.
Der Zufall fügte es , daß sich der Monarch in der Nähe
eines berühmten amerikanischen Dentisten befand . Kurz
entschlossen , stieg der König die Treppen hinaus . Bei dem
Zahnarzt erregte die Erscheinung des vornehmen Kunden
natürlich nicht geringe Aufregung . Ter König der Belgier
>var in Paris so populär , daß; der Diener , der dem König
öffnete , diesen auf den ersten Blick jerkannte und nach
etlichen tiefen Verbeugungen nichts Eiligeres zu tun hatte,,
als die Tür des Wartezimmers weit zu öffnen und in den
Saal zu rufen : „Seine Majestät , der Kötng Leop!old !"'
Die Kunden , die hier warteten , sprangen sofort von ihren
Sitzen aus , während der Dentist , seinen Patienten , an dem
er gerade hernmdokterte , auf dem Marterstuhl sitzen ließ ;,
um die Befehle des vornehmen Besuchers entgegenzuttchmctf.
Die Kmisultatimt nahm dann itur wenige Sekunden in
dlnspruch . Einige Tropfen Aelher , um den Schmerz zu
lindern . Ter König ersuchte dann seinen Adjutanten um
einen Louis und legte das Goldstück auf einen Nipptisch.
Ter TMtist aber schien sich! auf eine lebenslängliche Rente
und den Großkordon des Leopoldordens gefaßt gemacht

zu h«ben , denn er sagte , bleich vor inuerrr Vvvezung , mit
zaghafter Stimme : „ Majestät lassen dies ohne Zweifel
für meinen Tiener zurück ?" Ter König verstand aber in
diesen Tingen keinen Spaß . Er musterte den kühnen Den¬
tisten mit einem scharfen Blick und sagte daitn , plötzlich
liebM 'swürdig lächelnd : „Rein , Herr , für Sie beide !" Ter
blamierte Zahnkünstler hielt sich jedoch dadurch !schadlos , daß
er den königlichen Besuch! zu Reklamezwecken reichlich aus¬
beutete und sich von nun an „Spezialarzt Seiner Majestät
des Königs der Belgier " nannte.

t Oesnä
der Leiter des ftanzösischen Flugwesens , trat

Pflan ?t Schnittlauch 1
Pflanze Schnittlauch , wer nur ein Gartenbeetchen hat,

und selbst, wenn es ein vornehmes Hioffräulein wäre ! Tenn
ihr ist dieses Würzkräutlein fast noch dienlicher , als der
drallsten Dorffchönen , indem diese sich viel mehr im Freien
aushält , unaufhörlich auf den Beinen sein , sich recken,
bücken und zugreifen muß , was aber sonst das allergesündeste
ist . Das Kraut des Schnittlauchs ist viel feiner , als das der
Zwiebel und daher auch dem feineren Gaumen eine sehr an¬
genehme Würze . Dazu gedeiht das Kräutlein Schnittlauch
sehr leicht im Garten , sieht sogar recht hübsch aus ; auch
kann man es zu allerlei Einfassungen benutzen , sogar am
Blumenbeete . Ter Schnittlauch ! steht auch fast immer am
besten , wenn man ihn nicht auf Beete , sondern nur an
deren Seiten hin , an den Wegen entlang pflanzt . Da
aber für einen gewöhnlichen Haushalt ein Dutzend Schmtt-
lauchpflanzen meist genügen , so kann von einer Benutzung
zu Einfassungen auch abgesehen wetden , und man pflanzt
die Pflanzen irgend an einem Estde des Beetes oder einer
Rabatte , an , möglichst in der Nähe der Wohnung oder
der Gartentür , so daß man sie bequem zur Hand hat . Aber
auch in Töpfen läßt sich der Schnittlauch !ziehen ; man wähle
hierzu aber nur kräftige Büsche . In Töpfen erschöpfen
sich aber die Pflanzen schon nach einigen Monaten , sie
sind dann in den Garten zu verpflanzen oder lveAu-
toerftn . I

Der Preis der S !chnittlauchpflanzen ist übrigens noch
ein sehr billiger , so daß solcher gar nicht in Betracht
zu ziehen ist Meist sind sie stark genug , daß man sie
zerteilen kann und so die dreifache Anzahl Pflanzen er¬
hält . Am besten tut man aber , wenn man den Preis nicht
ansieht und lieber nur kstftrke Schnittlauchbüsche kauft,
diese im ersten Jahre nicht teilt , sondern ganz pflanzt und
das Bermehrm erst später vornimmt . Wenn man starke
Pflanzen im Spätsommer aushebt , in Töpfe pflanzt , diese
bis Weihuachten im Freien läßt und dann im Winter in
ein Glashaus oder an ein Zimmersensftr stellt , so kann
man auch im Winter Schnittlauch ernten.

Man sieht also aus allem , daß der S !chmttlauch ein recht
vorteilhaftes Kräutlein und mein Mahnruf : „Pflanzt
Schnittlauch !" gerechtfertigt ist.

Vielleicht war es wahr , daß ich bei meiner geliebten
Mutter meiue körperlichen Kräfte zu wenig geübt , denn,
ivem : ich auch !vst geglaubt hatte , ich müßte unter der
^nir von Frau Zimmerinann aufgebürdeten Arbeitslast er¬
liegen , so bewirkte sie d!och gerade das GeLeuteil — sie
stählte und stärkte mich.

Was wohl Mütterchen gesagt haben w!Ürde, wenn sie
ihre blaßschuäblige magere Else stach zweijähriger Lehr¬
zeit bei Frau Zimmermann hätte sehen können ! Vielleicht
hätte sie ihr Töchterchen nicht wieder erkannt , so hatte ich
mich ausgelegt , — ja , meine Backen hätten schier platzen
mögen , so dick und rotbackig staren sie.

Fratt Zimmerinann wußte einen in Trab zu bringen,
aber auch beizubringen , was sie selber verstand : kochen,
backen, die Milchwirtschaft besorgen , Kälber spänen , Gänse
nudeln , Puten aufziehen , und was sonst noch alles zur
Wirtschaft gehört , die Bestellung des Gemüsegartens und
das Ernten des Obstes mit einbegriffen.

Für die Bücherei — für Musik und Gesang und den
Zeichenstift war allerdings wenig übriggeblieben , — und
daher freute ich mich, daß jetzt bessere Zeiten in Aus¬
sicht standen , denn die Töchter des Hauses sollten heim¬
kehren , und wenn sie auch als echte „ Damen " aus dem
berühmten Institut des Fräuleins von Lochnas entlassen
wurden , so hoffte ich doch, einiger Arbeit durchs sie ent¬
hoben zu werden , und mit ihnen zuweilen „Kunst " trei¬
ben zu können , für die ein hreites Feld sich! M eröffnen
schien. War doch der Salon , der selten geöffnet und!
gelüftet wurde , fast gäuzlich neu möbliert ; utrd besonders
dttrch ein schönes Piano und einen gutbesetzten Bücherschrank
bereichert worden , ein Zeichen , daß Kunst stnd Bücherei

von nun an einen Platz im Ziminermannschen Hause haben
würden . Und das war mir doch eine Freude.

Unsere jungen Damen Euphrosine und Katharine , heim¬
licher Weise schlechtweg Sine und Trine genannt , —ihr
Vater konnte nämlich diese kommunen Abkürzungen ihres
Namens nicht leiden — waren heimgekehrt , und in dem
glückstrahlenden Gesichte Herrn Zimmermanns stand deut¬
lich geschrieben, daß er mit dem Erziehnngsresultat , das
seine Töchter aufwiesen , durchaus zufrieden war.

Ja , und wenn Kleider Leute machen , so konnte Si-
nen und Trinen das Prädikat „Damen " nicht abgesprochen
werden . Sie waren sehr schik gekleidet , hatten gute Manie¬
ren und ihr Knix war geradezu vollendet.

Ei , wahrhaftig , ich hätte nicht gedacht , daß ! die derben
Mädels sich so fein machen würden — und schließlich
merkte ich, daß es ihrer Mutter ebenso erging , und sie
gar nicht recht wußte , wo sie mit ihren vornehmen Töchtern
einsetzen sollte.

Ihre flinke Zunge , ihre energische Art , ihr durchaus
kein Federlesen mit ienranden machen , verließen sic ihren
Töchtern gegenüber , und schließlich war sie wohl ganz zu¬
frieden , daß Herr Zimmermann seinen jungen Damen ihre
Zeiteinteilung vorschrieb.

Euphrosine und Katharine sollten nicht umsonst zlvei
Jahre lang — und ffür teures Geld — allerlei Künste
und Wissenschaften studiert haben — das Gelernte mußte
daher lveiter aeübl und befestiat werden.

(Fortsetzung folgt .) , ,



Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

^ ut,:

An freiwilligen gaben
»um Best« dir Kriegiftesorge gingen ein durch Frau « nd»»s und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 58.1b M.

Zur Entgegennahme weiterer Gabe « gerne bereit.
I A.: « reit,nbach, Kassierer.

Bekanntmachung.
Donnerstag . den 13 . April dS . Js ., vormittags,

sollen im Distrikt „U. Bahnholz " versteigert werden:
1. 72 Rmtr . Eichen Scheit und Knüppel,
3 . 130 Rmtr . Buchen „ „ „
3 . 1370 Buchen Wellen.

Das Holz lagert an sehr guter Abfahrt . Zusam¬
menkunft vormittags 11 Uhr vor dem Forsthaus im
Dambachtal.

Wiesbaden , den 8 . April 1916.
Oer Magistrat.

Für die vielen Beweise herzlicher
nähme bei dem herben Verluste meiner Iies
Frau und Mutter

c-mi«.Lon;nm-llereinI OgilisiM Sselgen
_ Ein größeres Quantum 40 °/o Kali abzugeben . Näh.

bei dem Rendanten.
Ferner werden die Saatwicken ausgegeben.

Ter Vorstand.

Von meiner militärärztlichen Tätigkeit zurückgekehrt,
habe ich meine Praxis wieder ausgenommen.
Sprechstunden : 8 — 10 , 3— 5 ; Sonntags 11 »/, — 1 Uhr.

Wohnung:
Kirchgasse Uv . 80 , Ecke Michelsberg. !

Dr . Schacht,
pralrt Arzt,

Arzt für Wasserheilverfahren u . Massage.

turn-Uerein
E . V.

Deuifcbe Curnersdiaff.
Donnerstag , den 13 . ds . Mts ., abends 8 1/ i Uhr,

findet unsere

banpiverrammlnng
im VereinSIokal statt.

Tagesordnung:
1. Erstattung der Jahresberichte.
2 . Wahl des Vorstandes.
3 . Entlastung des Vorstandes.
4 . Wahl der Rechnungsprüfer.
5 . Ausnahme neuer Mitglieder.
6 . Verschiedenes.

Ss wird um zahlreiches und pünktliches Erscheinen
ersucht.

Der Vorstand.
Am Dienstag , den 11 . d . Mts ., abends 8 */ , Uhr,

erfolgt die Prüfung der Jahreörechnung , wozu die Mit¬
glieder der Rechnungsprüfungs -Kommission hiermit ein¬
geladen werden.

Der Vorsitzende.

Einladung.
Wir laden hierniit unsere Mitglieder zur

ordentlichen General-Üersammlung
auf Samstag , den 16 . April d. Js ., abends 8 Uhr , in
das Gasthaus „zum Schwanen " dahier ergebenst ein.

Tagesordnung:
Berichterstattung über die ' Jahresrechnung und
Bilanz für 1915 und Genehmigung derselben.
Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.
Beschlußfassung über Verwendung des Reingewinns.

4 . Ergänzungswahl des Aufsichtsrates.
5 . Wahl zweier Vertreter zum diesjährigen Verbands¬

tage und zur Generalversammlung der Genossen¬
schaftsbank für Hessen -Nassau.

6 . Vorlage und Genehmigung des Revisionsberichtes.
7 . Sonstige Vereinsangelegenh - iten.

Erbenheim , 7. April 1916.
Der Vorstand.

Anmerkung : Jahresrechnuna und Bilanz liegen von
heute ab während der Bürostunden zur Einsicht
der Mitglieder offen.

insbesondere Herrn Pfarrer Hümmerich
die trostreichen Worte am Grabe , sowie
die vielen Kranz - und Blumenspenden
ich meinen herzlichsten Dank.

Erbenheim , 11 . April 1916.
Im Namen der trauernden Hinterblieben

Sesrg Seelgen
|

Monta,
wird 1

toll auf
gen , we!

k  en , woll
in großer Auswahl und in allen Preislagen Erbenh

pfeifen. Bauch-Utensilien und tahaki
Papier* und 5chreibwaren, sowie Scbularf_

W " Teldpo$tRartott$
tn 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . äte Das V

- - Wiesen-
Grlpapker , Holztriften. sowie alle Bedarfsartiich- Ha

den Feldpostoersand je nach
Titevotnv : Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -A gesetzlich

Kürschners Bücherschatz bei Wae
empfiehlt estation,

Neu!

esta

A. Beysiege !«’
Frankfurterstr.  7 , Ecke Hintergasse.

beuhe

Ftetfch -Eons - rve « in reichster Auswahl , ff. Braun¬
schweiger Wurst , Chokolade , Eakao , Ehokoladenpulver

und Tee.
Tabak. Darren und (Zigaretten

Derfonb Kartons in allen Größen empfiehlt

Hch . Schrank,

Fliegermiitze
blau , für Herren und Knaben zu haben bei

IFranj ZCen
Neugaffe.

Die G
vom 1
ermeist

en.
Erbenh

ist derartig reichhaltig , dass selbst der verwöhnteste
Geschmack vollauf befriedigt wird . Line Lulle von
geschmackvollen IVIustern in llotten und kleidsamen
Lassons sind in grösster Auswahl  vorrätig.

Knabeo-flnzüge

tJitoglings-flnzüge £

ßerren-flnzüge

3.25
14.75

21  —
38 —

5 —
16.50

19—
33—

23-
42 .-

6.75
18.75

21 .—
36—

26 —
45—

8.50
21 —

24—
39—

29 . -
48—

10—
25—

27—
42—

32—
55—

13.
bis 45.-

29.
bis 62.

bis
35.-
96.-

Konfirmanden- und Kommunikanfcn-fllnzügc
ein - und zweireihig , blau , schwarz und marengo

8 — SS — 35 — 28 — 83 .- 38 — 43 — 48 — 54 — bis 65.

frisch eingetroffen

2 —3 -Zimmer-
Wohnung

zum 15 . April zu vermiet.
Fr . Laparose.

2 Zimmer u* Küche
zu vermieten . Näheres

Hochheimerstraße 3.

2 Zimmeru. Kiicbe
zu vermieten . Näh.

Frankfurterstr . 71.

Georg W
Neugasse.

100 Ctr.
Dickwrri

billigst abzugeben.
Herm '

Ofterhi
u. -Eii

empfiehlt in groß.
Beinrieb k»

2Zimmeru. Küche
zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 21.

Düngemittel
können geladen werden.

Carl Ziß , Wiesbaden.
Dotzheimerstr . 53/101.

Tel . 2108.
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Item-

IFeine Mass -Schneiderei!

HANS SCHAEFER
(früher \7ordemfefde 5 Scfiaefer)

Fernruf 3949 Mainz Schusterstr . 17
Das Haus für Herren - und Knaben -Moden.

Trocken-
Vollmilch

Ersetzt frische Vollmilch,
Paket 25 Pfg.

Sappen- n. GeisenoH
von 61 Pfg . an das Pfund

empfiehlt

6ch . Schrank,
Gartenstr . 3.

Osterknrten
so lange Vorrat 3 Stück
nur 10 Pfg . empfiehlt

Steiger , Obergasse 17.

m-
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